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Ein  Sommeridyll 


Erste  Reihe 


Anmut  des 
Lächelns 


I. 

Die  blonde  Lisbeth  wird  nun  heute  kommen:'* 
sprach  Mutter,  morgens  früh;  ,,heiss  sie  mir  gar 
mit  Blumengruss  auf  unserm  Grund  willkommen/' 

Und  weil  mein  Herz  grad  im  Erwachen  war, 
zog  ich  hinaus  bis  zu  der  letzten  Wiese 
und  bot  der  Freundin  meine  Blumen  dar. 

Denn  sie  kam  schon  und  lächelte  .  .  .  und  diese 
Anmut  des  Lächelns  war  ihr  ganzes  Kommen  ^ 
da  sie  mich  winken  sah:  „Grüss  Gott,  Elise!'' 
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Was  sie  gelächelt,  hat  der  Weg  vernommen, 
der  von  dem  Felde  nach  dem  Hause  gleitet: 
ich  habe  drum  Den  Weg  nie  mehr  genommen» 

Doch  war  zu  Hause  schon  das  Mahl  bereitet, 
Mutter  stand  wartend  an  des  Zaunes  Gatter 
und  hielt  nach  ihr  die  Arme  ausgebreitet^ 

als  ihr  Elise  an  den  Busen  flatterte» 


Sie  war  noch 
schlanker 


Und  sie  war  wirklich  blond,  wie  das  Getreide 
so  blond  ,und  ihre  Haare  waren  fein 
gleich  wie  das  Gold  von  gesponnener  Seide; 

um  ihre  Wangen  ging  ein  zarter  Schein  ; 

der  von  den  Lippen  zu  den  Schläfen  schwebte 

und  zwischen  Amber  war  und  Elfenbein; 

so  war  der  Blick ,  der  ihr  Gesicht  belebte , 

nicht  ganz  bestimmt  und  hielt  wohl  von  der  Farbe 

des  leisen  Hauchs  ,der  ihr  im  Herzen  webte; 
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sie  war  so  schlank  als  wie  die  schlanke  Garbe  ^ 
die  vor  dem  Winde  scheu  zur  Seite  weicht, 
sie  war  noch  schlanker  als  die  schlanke  Garbe; 


und  ihre  Kleider  waren  klar  und  leicht 

und  krause  Spitzen  hatte  jeder  Saum , 

den  man  am  Kleide  mit  dem  Blick  erreicht; 


und  schwebend  glitt  sie  hin:  ein  leiser  Traum. 
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in. 

Seufzt  Ihr,  Elise?  Doch  ♦  ♦  .  doch  war  es  gut 
'  wenn  Ihr  nicht  seufzen  wolltet;  seufzet  nicht, 
seid  nun  mit  uns,  versucht  auf  unserm  Gut 

Euch  heimisch  anzusiedeln«    Schlicht  und  licht 
ist  es  allhier,  auch  dürft  Ihr  kaum  erwarten 
dass  sich  Euch  hier  Besonderes  verspricht: 

doch  hinterm  Hause  liegt  ein  hübscher  Garten 
wo  reife  Beeren  an  den  Sträuchern  hängen 
und  noch  die  Birnen  an  den  Aesten  warten; 


dort  schallt  es  stets  von  zwitschernden  Gesängen 
die  meist  die  Meisen  mit  den  Ammern  tauschen^ 
man  hört  es  gern^  unter  Laubengängen 

wenn  zum  Gesang  auch  noch  die  Blätter  rauschen; 
den  Gang  entlang  sind  lauter  grüne  Haseln^ 
die  dem  Geknusper  der  Eichhörnchen  lauschen^ 

wenn  sie  von  Nüssen  mit  dem  Laube  faseln/^ 
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Mir  ztx  viel 
Sonne 


IV. 

Zumal  im  Korn  ein  Schnitterlicd  ertönte 
(Wer  sang  es  wohl?)^  verriet  mir  ihre  Hand 
dass  sie  sich  bald  mit  meinem  Wunsch  versöhnte. 

Denn  es  war  ihre ^ welche  meine  fand/ 
als  ich  sie  fern  mit  zagem  Blick  erspähte 
im  kraus  geklöppelten  Spitzengewand. 

So  gingen  wir  am  stolzen  Blumenbeete 

vorbei,  wo  die  vermessene  Tulpane 

sich  mit  dem  Klatschmohn  um  die  Wette  blähte» 
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Doch  weil  bereits  Elise  die  Platane 

bemerkt  die  wir  im  Grund  des  Gartens  hatten: 

„Mir  zu  viel  Sonne  .  ♦      raunte  sie:  ,,ich  ahne 

des  Baumes  Schatten  schon  und  in  dem  Schatten 
das  Glockenspiel  der  friedfertigen  Grille 
und  eine  Bank  längs  matter  Moosrabatten, 

dich  ♦  ♦  ♦  mich  .  ♦  ,  und  schwere  schwere  Mittagsstille; 
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Eid  Igel 


lisc,  seht  Ihr  nicht?''  —  „Was?''  —  ,,Dort  am  Wege: 
mir  kommt  es  vor  als  ob  sich  Etwas  braun 


dort  in  dem  Staube  weiter  fort  bewege  ♦  ♦  — 

,,Traun,  Ihr  habt  Recht,  ein  Igel!"  —  ,,Ich  will  schaun 
ihn  zu  erwischen  .  ♦"  —  ,,Lasst  ihn,  Aermsten,  laufen, 
CS  fehlt  ihm  nicht  mehr  viel  zum  nahen  Zaun/'  — 

„Was?  gleich  so  borstig  sein?  gleich  so  zu  schnaufen?"  — 
„Tut  ihm  nicht  weh!"  —  „Ei  seht  mir  doch  den  kleinen 
grosstuenden"—  „Ich  bitt  Euch!"  —  „Unglückshaufen  I"  — 
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,,Denkt,  auch  der  Igel  sorgt  für  seine  Kleinen 
die  auf  ihn  warten  werden,  schonet  sie! 
(Wenn  du  jetzt  weiter  kommst,  will  ich  dir  einen  . . 

„Einen?  .  .       —  >tSo,  das  ist  nett  von  Euch!  un 
Platane  wirft  jetzt  grade  ihren  tiefen 
Schatten  den  ihr  der  Mittag  leiht:  und  wie 

sie  still  ist,  gelt?  als  wenn  die  Vögel  schliefen/* 
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Lose  Kränze 


VI. 


Du  Bank,  darin  die  Namen  eingeschrieben 
der  vielen  schwärmerischen  Liebespaare , 
die  sich  hier  liebten  und  sich  nicht  mehr  lieben; 


duldsame  Bank,  die  mit  dem  frühen  Jahre 

die  schöne  Landschaft  kennt  und  mit  dem  späten 

(denn  spät  ist  Alles  in  der  Welt),  die  wahre; 


du  Bank,  die  oft  gehört  was  Menschen  beten 
wenn  das  Verbot  sich  eine  Zuflucht  nimmt, 
was,  wenn  sie  lautlos  auseinander  treten; 
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Bank,  der  die  Sonne  nur  durch  Blätter  glimmt, 

Bank,  der  die  Blätter  lose  Kränze  winden, 

Bank,  welche  morsch  im  Kranz  der  Blätter  schwimmt: 

nun  hast  du  Zwei  die  deine  mürben  Rinden 
mit  WILLKOMM  hie,  dort  mit  ELISE  kerben, 
in  seltne  Schnörkel  ihre  Namen  binden. 


Du  Bank,  darin  die  vielen  Namen  sterben. 


Wenn  d 
Jahren 


VII. 


ff 


W: 


illfcomm,  behalte  dies:  wenn  du  nach  Jahren 
ein  ganzer  Mann  geworden,  wirst  du  wissen 
wie  wir  so  froh,  wie  wir  so  harmlos  waren* 


Was  dir  das  Leben  bietet,  ist  beflissen 
dir  jeden  einfältigen  Wahn  zu  mindern  — 
und  manchen  Schleier  hat  es  schon  ajerrissen; 


doch  heute  gleichen  wir  noch  jenen  Kindern 
die  sich  vertraulich  bei  den  Händen  halten, 
woran  sie  Vorurteile  nicht  verhindern/* 
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Und  weil  der  Baum  bereits  sich  in  Gestalten 
der  Furcht  verwandelte  und  kein  Vertrauen, 
kein  Glaube  mehr  den  stummen  Schatten  galten, 

ging  unser  Weg  durch  die  geblümten  Auen 
nach  jenem  Hause  das  man  sah  weil  seine, 
weil  alle  Fenster  aui  die  Blumen  schauen. 

„Lisbeth,  vertraute  .  .  .  kleine  .  .  .  gute  .  .  .  meine  .  . 
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Zweite  Reihe 


VIII. 

Hort,  Kinder*/^  mahnte,  kurz  nach  Mittag,  Mutter, 
„ihr  habt  jetzt  doch  nichts  Besseres  zu  schaffen, 
bringt  nun  den  Hühnern  dieses  Hühnerfutter»^^ 

PUTT!  PUTTI  war  das  ein  Picken  Hacken  Raffen, 
selbst  in  den  Bäumen  ward  es  plötzlich  munter 
und  zu  der  Mahlzeit  sprangen  Spatzen  Pfaffen; 

von  seiner  Latte  kam  der  Hahn  herunter, 

die  Glucke  gackerte  in  ihrer  Steige, 

ein  Küchlein  lugte  .  .  ♦  und  kroch  wieder  unter. 
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,,Sind  sie  nicht  blind,  sind  sie  nicht  blind  und  feige! 

husch  husch  nach  allen  Seiten  hin  kaum  dass 

ich  mich  ein  wenig  mehr  nach  vorne  neige  .  .  — 

,,DeshaIb  wir  lieber  ohne  Unterlass^^ 

riet  ich  vergnüglich  ,,uns  von  dannen  richten, 

auch  ist  von  Tau  die  Wiese  nicht  mehr  nass 

und  nach  den  Wiesen  kommen  Tannen  ♦ .  ♦  Fichten  .  ♦ 
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IX. 


Die  Wiese  ♦  .  ♦  ja:  noch  weiss  ich»   Der  Gesang 
der  Mähder,  der  Gesang  der  Mähderinnen 
zog  ab  und  zu  den  bunten  Rain  entlang» 

Zog  ab  und  zu»    Denn  garnicht  weit  von  hinnen 
sah  mich  das  Mädchen  fragend  an:  sieh  da! 
Opale  sah  ich  längs  der  Wangen  rinnen» 

„Mein  Reif!  mein  goldner  Reif  ist  nicht  mehr  da! 
was  nun?»  »^^ —  ,,Was  nun?  Ei  Wunder  was!,  wir  suchen: 
und  zwar  so  lange  bis  er  wieder  da. 
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Wenn  er  nicht  hier  bei  diesen  Hagebuchen, 
liegft  er  gewiss  noch  bei  dem  Hühnerbecken: 
oft  neigtet  Ihr  Euch  zu  dem  Hühnerkuchen  .  , 

Und  richtig  sahn  wir  dort  im  Kiese  stecken 
ein  schmales  Eirund:  den  vermissten  Bügel 
und  einen  Hahn  den  Schnabel  darnach  recken 

und  im  Verschlag  das  schlafende  Geflügel, 
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Ernte 


X. 

Die  Wiese  ♦  •  ja:  ich  kann  mich  wohl  entsinnen» 
Weither  kam  der  Gesang  der  guten  Mähder^ 
kam  der  Gesang  der  guten  Mähderinnen» 

Kam  ab  und  zu,  kam  auf  dem  Hauch:  denn  jeder 
Seufzer  der  Luft  trug  einen  Klang  der  Ernte 
auf  seinem  breiten  Fittich  ohne  Feder» 

Wenn  gleich  der  Klee  nicht  mehr  das  Feld  besternte^ 
war  hie  und  da  doch  noch  ein  Halm  zu  blicken 
den  mit  der  Mahd  die  Sichel  nicht  entfernte» 
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,,Um  nun  dein  Glück  mit  Zauber  zu  bestricken," 

rief  aus  den  Stoppeln  ihre  Fröhlichkeit 

„will  ich  ein  vierblättriges  Kleeblatt  knicken/*  — 

,,Ich  bin  durch  Euch  schon  so  wie  so  gefeit!" 

rief  ich  entgegnend:    unter  diesen  Stengeln 

verbirgt  sich  *  ."  NICHTS!  scholl  es  weit  weit  weit  weit 

als  wie  von  Mähdern  welche  Sensen  dengeln. 
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Waldcinwärts 


XI. 

Sodann  der  Wald:  erst  veilchenblau,  dann  blau, 
(gleich  Spiegelung  vergänglicher  Oasen) 
und  schliesslich  voll  und  ganz.    Und  wie  genau 

ich  mich  entsinne,  jeden  Pilz  im  Rasen 
dächt  ich  zu  sehen,  Morchel  Pfifferling 
und  was  wir  sonst  noch  in  die  Körbe  lasen» 

Oft  war  der  Pilz  ...  ein  Blatt!  und  öfters  ging 
die  Hoffnung  fehl;  doch  wenn  das  Blatt  ein  Stein- 
pilz war,  war  unser  Jubel  nicht  gering. 
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Wir  kamen  suchend  in  den  Wald  hinein 
bis  wo  die  Dickichte  den  Pfad  erschweren: 
weil  man  genug  gewandert  hielt  man  ein. 

Und  liess  sich  nieder  bei  den  Preiselbeeren. 

den  zwar  recht  schalen  Beeren  und  auch  bittern. 

die  doch  den  Händen  einen  Spass  bescheren 

wenn  in  der  Minne  die  Gefühle  flittem. 
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XII. 


Glaubt  mir,  Elise,  nein,  ich  werde  kaum 
vergessen . .  ♦  kaum  vergessen  ♦ . .  kaum  vergessen  ♦ 
denn  was  Ihr  sagt  und  seid,  ist  nicht  ein  Traum 

den  man  vergisst,  glaubt  mir,  Elise^  Wessen 

Gemüt  so  früh  den  Kern  der  Güte  schaute, 

des  Glück  ist  stets  nach  diesem  Glück  bemessen^ 

Und  wenn  ihm  einst  ein  andrer  Himmel  blaute 
da  sich  zum  Tag  das  Morgenrot  gestaltet, 
sich  ihm  das  Leben  mehr  und  mehr  vertraute 
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weil  CS  ihm  ganz  den  Silberflor  entfaltet 
den  keusch  die  Kindheit  vor  die  Stirne  zieht 
und  vor  den  Mund  der  schüchtern  bebt,  o  haltet 

für  wahr  dass  wenn  mich  dann  ein  Auge  sieht 
und  lobt  und  liebt,  zu  Euch  allein  mein  Glaube, 
zu  dieser  Stunde  meine  Sehnsucht  flieht» 

Glaubt  Ihr  mir  das,  Elise?'*  —  „Ja:  ich  glaube/* 
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XIIL 


Sagt,  habt  Ihr  schon  erwogen,  (sagt  es  leisl) 
warum  die  Liebe  traurig?  jedes  Wort 
um  eine  Träne  blos  ein  enger  Kreis? 

Ihr  lächelt  lächelt  lächelt  immer  fort 

und  scheint  doch  so  zu  wissen  dass  die  Träne 

die  man  durch  Lächeln  weint,  in  Bälde  dorrt 

Weint  nun  für  mich,  tut  nun  als  wenn  sich  jene 
Verschwommenheit  den  schönen  Augen  böte 
in  der  ich  Himmlisches  zu  schauen  wähne» 
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Denn  nichts  ist  tröstlicher  als  jene  Röte 

die  das  Vergnügen  zwischen  Wimpern  streute 

und  selbst  das  Wunder  einer  Morgenröte 

ist  nicht  so  tröstlich  I   Weint!   und  tut  es  heute 
für  mich  damit  ich  sicher  weiss  ob  meine 
Begeisterung  Euch  bis  zu  Tränen  freute. 

Tut  Ihr  mir  dieses?*'  —  ,Ja:  ich  weine  . . .  weine  . . 
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XIV. 


Weil  in  dem  Hagen  eine  Amsel  schlug 
und  der  Gesang  das  ganze  Laub  erfüllte, 
sah  mich  die  Freundin  an  und  sprach:  ,,Genug 

geglaubt,  genug  geweint»    Dies  alles  hüllte 

vollauf  mein  Herz  in  jenes  Seelenwohl 

das  sich  bisher  mir  nur  im  Traum  erfüllte/^ 

Die  Amsel  schlug*    Zugleich  schlug  der  Pirol: 
waldeinwärts  hüpften  seine  goldnen  Lieder, 
die  Sonne  traf  sein  gelbes  KamisoL 


41 


Die  Amsel  schlug.    Nun  lachte  hin  und  wieder 
ein  Fink.    Nun  pfiff  ein  Zeisig  obenein. 
Wir  kannten  sie  am  Sang  und  am  Gefieder. 

Bios  der  Galander  sang  allein  und  sein 
Gesang  quoll  wirbelnd  aus  der  engen  Brust 
bis  in  das  Licht  bis  in  das  Blau  hinein. 

Elise  ging  und  pflückte  Blust  um  Blust. 
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Dritte  Reihe 


XV. 


O jener  Sommertage  Dämmerungen, 
da  man  am  Fenster  mit  den  Wolken  spielt 
bis  alle  Farben  in  der  Nacht  verklungen! 

(Wisst  Ihr  es,  Mutter,  noch?  Mutter,  behielt 
das  Herz  Die  Zeit  da  man  sich  am  Balkon 
bei  Hoffnungen  und  Wolken  unterhielt?) 

So  schwiegen  wir»    Und  weil  die  Lämmer  schon 
mit  fahlem  Flor  ihr  Schwinden  überzogen, 
kam  aus  dem  Dorf  ein  heller  Glockenton 
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auf  dem  die  Lämmerwolken  weiter  flogen, 
kam  der  Gesang  der  Glocke  von  Sankt  Veit 
vom  andern  Kirchturme  dazu  bewogen. 

Nun  schwiegen  sie.    Nun  wehte  weit  und  breit 
nur  noch  der  Atem  den  die  Erde  facht 
wenn  ihre  Seele  für  die  Nacht  bereit. 

So  schweigend  warteten  wir  auf  die  Nacht. 
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Vielleicht 
den  Mond 


XVL 

Sprecht  doch,  Elise,  sprecht:  Ihr  träumt  noch  immer? 
die  Hände  ♦  ♦  ♦  diese  Hände  träumen  viel, 
nicht  wahr?  und  träumen  noch  viel  mehr  als  immer? 

Sagt  mir  den  Traum  sofern  es  Euch  gefiel 
dass  ich  Euch  Manches  sagte;  seht,  ich  meine, 
sie  träumen  gar  den  Hyazinthenstiel 

wenn  seine  Dolden  duften,  seht,  wenn  seine 
Dolden,  je  nach  dem  Duft,  bald  perlenbleich 
bald  ambergelb  und  gleich  dem  Elfenbeine* 
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Oder  den  Mond?  vielleicht  den  Mond.  Sogleich 
wird  Euch  der  Mond  den  Ihr  geträumt,  erstehen, 
dort  bei  dem  Pappelhaine,  überm  Teich: 

wird  Eure  Hände  .  .  .  diese  Hände  sehen 

und  weil  die  Hände  noch  viel  bleicher  scheinen, 

muss  er  bescheiden  hinter  Pappeln  gehen. 

Ist  dies  der  Traum  den  Eure  Hände  meinen?^' 
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Frösche 


xvn. 

,\  /  icllcicht/^    Sie  nickte  leise  mit  dem  Kopf: 

Y  das  Wort  erstarb  ihr  schillernd  auf  den  Lippen 
denn  in  dem  Riede  schrie  der  Wiedehopfe 

Aus  Angst  von  seinem  hohen  Rohr  zu  kippen, 

sprang  er  behutsam  in  das  Kleegebreit: 

wir  sahn  ihn  linkisch  mit  dem  Schweife  wippen« 

Das  war  die  breite  Froschberedsamkeit 

die  vag  erklang,  das  war  ein  keckes  Greinen 

zu  dem  die  Frösche  jederzeit  bereit* 
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Doch  weil  nunmehr  ein  karger  Strahl  zu  scheinen 
begann,  allwo  der  Blick  durch  Pappeln  schleicht, 
ward  alles  ruhig  alles  elfenbeinen 

vom  Strahl  des  Mondes  nach  und  nach  erreichte 

Elise  lächelte:  (die  Pappeln  hatten 

den  Mond  verdeckt);  Elise  sprach:  Vielleicht/* 

Die  Pappeln  warfen  ihre  langen  Schatten^ 
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Man  nennt 
es  Rauschen 
auch 


xvm. 

Das  ist  die  Stunde  Derer  die  sich  lieben, 
das  ist  der  Mond  der  hinter  Pappeln  schwindet 
wenn  sich  zwei  Schatten  ineinander  schieben. 


Er  sieht  es  nicht  er  weiss  es  nicht  er  findet 
zwei  Schatten  immer  sanft  getrennt  weil  nur 
der  Schatten  sie  zu  gleichem  Licht  verbindet» 

Das  ist  die  eintönige  Pappelschnur 

die  keiner  Neugier  je  verplaudert  hat 

was  sich  ein  Paar  in  ihrem  Schirme  schwur 
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■as  Sie 


ttn 


gera 
zu  As:. 


nenn:  es  R< 


das  .s'irQ  C:DS  rT-ar: 
he-  au:n    v:n  As: 


Zt. 


ZT.-e:£.  von  Bla::  zu  Bla: 


Das  is:  die  !eise  iur:hsi:>.::ge  Last 

die  man  au:  Har.der.  :-rag-:  "-er-r.  Har.de  :raur'.er. 

..Sie  :.raunier.  rr.  zr..  E'.ise?"'  —  ..Traumen  :a.s:." 


Der  Mcr.d  verzog  sich  hinter  seinen  Bäumen. 
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XIX. 


J  "\  ich,  Willkomm,  dich!  lass  mich  dein  Herz  erwärmen 
1  J  in  meiner  Hand,  lass  mich  mein  Herz  verschwenden : 
o  könnt  ich  ewig  mit  dir  weiter  schwärmen! 

Du  musst  dich  so  zu  meiner  Liebe  wenden 
dass  jeder  Wunsch  und  jede  Sehnsucht  hier 
auf  einem  Wunsch  und  einer  Sehnsucht  enden. 

Nun  ich  dir  so  vertraut,  will  sich  die  Zier 
der  Hände  sanft  dir  um  die  Schultern  legen: 
du  siehst,  sie  träumen  viel,  sie  träumen  schier 
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dein  volles  Glück.    Gestehe  mir,  weswegen 
fragtest  du  so?    und  weisst  du  nicht?    und  muss 
ich  erst  durch  Worte  meinen  Wunsch  belegen? 

Schon  gut.    Was  ich  versprach,  darf  ich  zum  Schluss 

noch  halten*    Ruhe!    Alles  schweigt  dazu: 

ich  ♦  .  •  du  *  .  .  gib  mir  das  Haupt,  nimm  deinen  ♦  ♦ 

U  hu  hu  Hund  was  heultest  heultest  du? 
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Das  sind 
Stimmen 


XX. 

Schreckt  nicht,  Elise,  nicht,  es  ist  ein  Rüde: 
er  kann  den  Mond  der  uns  bestrahlt  nicht  leiden 
und  heult,  schreckt  nicht;  gewahrt:  schon  ist  er  müde 

zu  heulen,  heult  nicht  mehr  und  lässt  uns  beiden 
das  Wort  das  er  uns  nahm;  auch  ist  er  fort, 
Elise,  fort,  weit  über  dürre  Heiden 

ist  er  gelaufen  und  ist  wirklich  fort; 

schreckt  nicht    Doch  sie  blieb  fahl  und  wie  verschwiegen 

am  ganzen  Leibe  zitternd  immer  fort. 
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,3s  muss  dem  Etwas  wohl  zu  Grunde  liegen 
wenn  eine  Stimme  unsre  Liebe  stört I'*  — 
,,Nein,  Lisbeth,  nein!  an  meinem  Busen  wiegen, 

darf  sich  dein  Busen  den  die  Furcht  empört: 
das  sind  nur  Stimmen  welche  bald  verwehen 
und  ehe  denn  sie  noch  der  Mond  erhört/* 

Das  sind  nur  Stimmen  welche  bald  verwehen» 
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Nun  ich  ge- 
wandert bin 


XXL 

Sie  liebte  mich,  sie  tat  es  liebend  gerne 
weil  nun  der  Mond  auch  nicht  mehr  einsam  war 
und  an  dem  Himmel  waren  tausend  Sterne» 

Und  allen  Sternen  ward  es  offenbar 

wie  mich  das  Mädchen  nach  und  nach  erreichte 

jedweder  unnützer  Befürchtung  bar. 

Ich  schwieg.    Und  weil  sie  zärtlich  eine  leichte 
Locke  von  meiner  Stirne  nahm  und  eine 
Locke  von  ihr  wie  meine  Wange  streichelte, 
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war  CS  mir  so  zu  Mut  als  wenn  sie  meine 
Lippen  mit  ihren  Lippen  leis  berühre 
und  ihre  Seele  meinem  Hauch  vereine»  — 

Nun  ich  gewandert  bin  und  sich  die  Türe 
des  Neuen  Lebens  mir  erschliessen  muss 
und  ich  das  ferne  Glück  nicht  mehr  verspüre/ 

frag  ich  und  frage:  ^^War?  war  es  ein  Kuss?^^ 
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Ausklang 


Blick  m  den 
Morgfcn 


XXII. 

Ihr  aber,  freundliche  (ach  die  Gespenster 
von  Eurem  Leiden!)  Mutter,  kamt  herzu 
und  fandet  uns  noch  an  dem  offnen  Fenster 

und  weil  es  spät  war,  schlösset  Ihr  es  zu; 

und  sagtet:  ,,Träumt  nicht  mehr,  lasst  nun  dem  Traum 

im  Traum  des  Schlafes  eine  gute  Ruh/^ 

So  dankten  wir,  so  küssten  wir  den  Saum 

des  Kleides,  ernste  Frau,  so  überdeckte 

die  Augen  schon  des  Schlummers  grauer  Flaum. 
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Und  als  am  nächsten  Morgen  mich  erweckte 
ein  schriller  Laut,  war  es  die  kleine  Meise 
die  von  dem  First  herab  die  Spatzen  neckte» 

Die  hatten  unten  ihre  Morgenspeise 

reichlich,  an  dem  was  über  blieb  von  Krumen, 

Mutter  ging  um  das  Beet  in  weitem  Kreise 

schöpfte  sich  Wasser  und  begoss  die  Blumen. 
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Hundert  Exemplare  dieses  bei  Julius 
Sittcnfeld  in  Berlin  nach  Angaben  des 
Verfassers  gedruckten  Buches  *ind  auf 
van  Geldj- -Papier  abgezogen  und  in 
der  Maschine  nit  fortlaufender  Nummer 
von  l  bis  JOO  verschen  worden.  Die 
kostbaren,  in  biegsames  Leder  gebun- 
denen Exemplare  dieser  Liebhaber- 
Ausgabe  sind  nur  direkt  durch  den 
Verlag  tn  Goethehaus  (Berlin -Char- 
lottcnt^  arg  2,  Goethestrasse  12)  zu  be- 
ziehen. Der  Preis  eines  solchen  Exem- 
plar es  beträgt  JO  Mark. 
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